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Liebe Leserinnen und Leser,
mir geht es heute in erster Linie – einmal mehr – darum, 
die Situation unserer Branche zu verdeutlichen. Sie 
steht an vielen Stellen unter Druck, sei es durch anste-
hende neue Gesetze und Verordnungen, sei es durch 
die Versuche öffentlich-rechtlicher Unternehmen, 
private unternehmerische Entsorgungstätigkeiten 
zu behindern oder ganz zu unterbinden. Überdies 
bleibt es in Deutschland weiter allgemeiner Trend, 
dass öffentliche Entsorgungsträger Marktanteile 
gewinnen und die privaten Unternehmen dadurch das 
Nachsehen haben. Schwer wiegt dabei vor allem die 
Tatsache, dass Kommunen – anders als private Unter-
nehmen – umsatzsteuerprivilegiert sind. Fairer Wettbe-
werb verträgt aber keine gesetzliche Diskriminierung. 
Durch das Privileg, per Gesetz Steuern vermeiden zu 
dürfen, gehen dem Staat jährlich einige Milliarden Euro 
verloren.

Die Branche beklagt also den Verlust von Entsor-
gungsaufträgen durch kommunalen Wettbewerb, 
obwohl sie in ihrer Gesamtheit Milliarden in die 
Kreislaufwirtschaft investiert, sich mit den Zielen von 
Klimaschutz und Ressourcenschonung vorbehaltlos 
identifi ziert. Leistung ist da, aber sie wird nicht aner-
kannt. Stattdessen sehen wir uns Woche für Woche 
mit dem Vorwurf konfrontiert, die „Rosinenpicker“ 

der (Abfall-)Nation zu sein. Völlig zu Unrecht, denn die 
größten Stücke des Entsorgungsmarktes beanspru-
chen schon seit den 1970er-Jahren die Kommunen. In 
Berlin, München, Hamburg, Köln, Stuttgart und vielen 
anderen deutschen Großstädten sind Stadtbetriebe, 
unter welcher Rechtsform auch immer, die konkur-
renzlosen Monopolisten. Privates Engagement bleibt 
konsequent außen vor.

Vielleicht hilft es ja der Politik beim dringend erforder-
lichen Perspektivwechsel, dass unter Federführung 
von „Prognos“ eine Studie entstanden ist, welche 
mit einer Fülle von Fakten ein komplettes „Branchen-
bild der deutschen Kreislaufwirtschaft“ (kompetent, 
leistungsstark, zukunftsorientiert) zeichnet (siehe 
Bericht auf Seite 30 und 31). Fakten, die transparent 
sind, für sich sprechen, die differenziert über Zusam-
menhänge aufklären. Fakten, die eigentlich jeden Poli-
tiker verstummen lassen müssten, der die Leistungen 
der Branche nicht wahrnimmt und wider besseres 
Wissen negativ über sie urteilt. Dabei soll überhaupt 
nicht in Abrede gestellt werden, dass zur funktionie-
renden Kreislaufwirtschaft auch die öffentliche Hand 
beiträgt. Ihre Aufgabe ist es aber, sinnvolle Rahmenbe-
dingungen zu schaffen. Ihre Aufgabe ist es sicher nicht, 
sich in einem Markt mit klaren Wettbewerbsstrukturen 
wirtschaftlich zu betätigen.

Wie zielführend Politik an anderer Stelle mit privaten 
Unternehmen zusammenarbeiten kann, zeigt sich an 
einer Werbekampagne für das duale deutsche Ausbil-
dungssystem eindrucksvoll. Unter dem Motto „In drei 
Jahren Weltklasse“ präsentiert das NRW-Ministerium 
für Arbeit, Integration und Soziales („MAIS“) im Internet 
derzeit sechs junge Menschen, die in NRW-Unter-
nehmen zu Fachkräften ausgebildet werden. Dass 
Lobbe in diesem Konzept eine Rolle spielen darf, freut 
uns besonders, ist aber nicht der primäre Anlass für 
die beispielhafte Erwähnung der Kampagne auf den 
folgenden Seiten. Sie ist einfach gut, spricht die Ziel-
gruppe – wie man hört – sympathisch an und wertet 
Berufe, die sonst nicht ganz so im Rampenlicht stehen, 
erheblich auf.

Ihr Ernst-Peter Rahlenbeck 
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Kampagne des
Landesarbeitsministeriums

Weltklasse aus NRW

AKTUELLES

D üsseldorf / Duisburg. Ridvan Ucar wird 
Fachkraft für Industrieservice, macht seine 
Ausbildung bei Lobbe in Duisburg. Seit 

Anfang April steht der 18-jährige junge Mann aus 
Dinslaken im Mittelpunkt einer Kampagne des NRW-
Arbeitsministeriums. „In drei Jahren Weltklasse“ wirbt 
das Ministerium aufwendig für die duale Ausbildung. 
Ridvan groß auf Plakaten, ausführlich im Internet. Welt-
klasse-Ausbildung mit Weltklasse-Technik, spektaku-
läres Ridvan-Foto vor eindrucksvoll in Szene gesetzter 
Kulisse beim Chemieunternehmen Inovyn in Rheinberg. 
Insgesamt investiert das Arbeitsministerium 750.000 
Euro in die von der Agentur „Havas Worldwide“ konzi-
pierte Kampagne, die mit 100.000 Euro von den nord-
rhein-westfälischen Industrie- und Handelskammern 
unterstützt wird. Vorgestellt werden im Rahmen der 
Kampagne sechs Weltklasse-Ausbildungsberufe. 
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„Wir sind sehr stolz darauf, dass wir mit einem unserer 
Auszubildenden der Kampagne das Gesicht für die Fach-
kraft Industrieservice geben“, so Dr. Reinhard Eisermann, 
Geschäftsführer Lobbe Industrieservice. Junge Menschen wie 
Ridvan würden zu jener Zielgruppe gehören, die es aus Unter-
nehmenssicht präzise anzusprechen gelte. „Arbeitskräfte 
von morgen müssen wir schon heute auf uns aufmerksam 
machen“, sieht Eisermann in der Kampagne einen großen 
Ansporn, auch selbst für die Multiplikation der Botschaften 
zu sorgen. International genießt die duale Ausbildung in deut-
schen Unternehmen ein hohes Ansehen. „Weil sie praxisori-
entiert ist, Talente von jungen Menschen gerade auf diesem 
Gebiet fördert. Theorie bleibt wichtig, steht aber nicht prinzi-
piell im Vordergrund der beruflichen Ausbildung.“



www.weltklasse-aus-nrw.de

Fotograf Michael Haegele legt beim millimetergenauen Positionieren 
der Kamera selbst Hand an.

Links: Sicherheit für alle – mit roten Fluchtmasken, beispielsweise wie hier an den „Rückfronten“. Rechts: Weltklasse-Technik 
für eine Weltklasse-Kampagne: der „Remote Lance Worker“ von Lobbe.

Weltklasse-Wetter

R heinberg. Der 17. Dezember 2015 beschert NRW einen Tag mit frühlingshaften Temperaturen 
und blauem Himmel. Weltklasse-Wetter für eine Weltklasse-Kampagne. Inovyn, das Chemie-
unternehmen im niederrheinischen Rheinberg, empfängt mit offenen Armen: das Team um den 

Fotografen Michael Haegele, ebenso die Crew von HAVAS, die Vertreterinnen des Landesarbeitsministe-
riums und Ridvan, die Hauptperson. Er, das Gesicht für den „Fachwerker Industrieservice“, kommt mit 
Verstärkung. Bodo Skaletz ist der Mittelpunkt im Lobbe-Hintergrund, Ansprechpartner für alles, für jeden 
und jederzeit im Duett mit Ralf Jörißen, dem Lobbe-Stützpunktleiter.

Geduld ist gefragt, nichts dem Zufall überlassen. Havas hat das Layout für das Kampagnenmotiv detailliert 
vorgegeben. Grundstimmung, Perspektive, Lichteinfall, wo Ridvan steht, welche Position der Lance Worker 
(die „Weltklasse-Technik“) haben muss. Die Vorbereitung bis zu den finalen Aufnahmen dauern gut sechs 
Stunden. Das eigentliche Zeitfenster beschränkt sich auf ein paar Minuten direkt nach Anbruch der „blauen 
Stunde“, wenn die Sonne gerade untergegangen ist und es zu dämmern beginnt.

Arbeitsanzug gebügelt, Augenbrauen gezupft, Bart rasiert, dazu Schläfen, Wangen und die Partien unter 
den Augen dezent geschminkt. Perfekt vorbereitet wird Ridvan ein paar Mal mit 80 Millionen Pixeln Auflö-
sung auf den Chip gebrannt. Echtzeitkontrolle am Monitor, Vergleich mit dem Layout, Zustimmung vom 
Arbeitsministerium. Fertig. Inzwischen ist es dunkel. Zum Abschluss ein Erinnerungsfoto, danach Aufräumen 
und der verdiente Feierabend.

Im März 2016 ging die Kampagne ins Netz. Ridvan repräsentiert NRW, Weltklasse-Ausbildung und Lobbe. 
Er macht das wirklich gut. Glaubwürdig. Und man nimmt es ihm ab, wenn er sagt: „Ich bin froh, dass ich 
eine Ausbildung habe.“

„Weltklasse aus NRW“, wirbt das Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales 
für Ausbildung in NRW-Unternehmen. Ridvan, 18-jähriger Lobbe-Auszubildender, 
repräsentiert in der aufwendigen Kampagne den „Fachwerker für Industrieser-
vice“. Das Leitmotiv entstand vor beeindruckender Industriekulisse beim Chemie-
unternehmen Inovyn in Rheinberg..



AKTUELLES

01 Immer gut im Bild, die Ridvan-Story wird in der Duisburger Lobbe-Werkstatt komplettiert. 02 Augen zu und durch. 
Ridvan ließ beim Shooting das unvermeidliche Schminken geduldig über sich ergehen. 03 Johannes Wältring (l., Inovyn, 
Anlagenleiter Vinyl-Chorid-Produktion) hatte gleich bei der ersten Kontaktaufnahme spontan grünes Licht für das Shooting 
gegeben. Zusammen mit Ralf Jörißen (Leiter des Lobbe-Werksstützpunktes) verfolgt er die Fotoaufnahmen. 04 Soeben 
eingetroffen: Monika Pfeiffer (l., Havas, Management Supervisor), Christine Günzing (2. v. l., MAIS, Referat für Kommuni-
kation). Rechts Susanne Zütphen, die seitens Inovyn das Shooting organiserte. 05 Wohin die Reise geht, ist klar. In drei 
Jahren Weltklasse. Das NRW-Arbeitsministerium wirbt nicht nur groß im Internet, sondern NRW-weit auch mit Plakaten.

01 02
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München, ein herausragender Messeplatz
Gustav Henrik Edelhoff zum Sprecher der BDE-Junioren gewählt

Oben: Auf der BDE-Mitgliederversammlung in den Bundes-
vorstand wiedergewählt wurde Ernst-Peter Rahlenbeck (M.), 
hier bei einer Podiumsdiskussion zur Gewerbeabfallverord-
nung zusammen mit Markus Hauck (l., EEW) und BDE-
Präsident Peter Kurth. Links: Umweltministerbesuch. 
Johannes Remmel (M.) wurde auf dem Lobbe-Messestand 
von Christoph Assmann (r.) empfangen.

M ünchen. 50 Jahre IFAT. Die Weltleitmesse 
für Wasser-, Abwasser-, Abfall- und 
Rohstoffwirtschaft wurde mit über 3.000 

Ausstellern auch im Jubiläumsjahr ihrem Ruf und ihrem 
Anspruch gerecht. Lobbe hatte wie 2014 auf konse-
quente Markenkommunikation gesetzt und fand mit 
dem ungewöhnlich auffälligen Standkonzept in Halle B 
1 wiederum gute Resonanz.

Für die privaten Entsorger war es die vierte Teilnahme 
nach dem Umzug der ehemaligen „Entsorga-Messe“ 
von Köln nach München. „München gehört zu den 
herausragenden Messeplätzen schlechthin. Gerade 
für uns Private, für die Branchensolidarität insgesamt, 
ist eine Teilnahme unverzichtbar. Insbesondere dann, 
wenn wir die Entwicklung rund um die zunehmende 
Verstaatlichung von Entsorgungsdienstleistungen 
betrachten. Mit dem Verlauf der Messe sind wir 
zufrieden“, so Ernst-Peter Rahlenbeck, Geschäfts-
führer Lobbe Holding.

Während die großen Entsorger bis auf wenige 
Ausnahmen „vollzählig“ in München auftraten, glänzte 
die Bundespolitik durch Abwesenheit. Umweltmini-
sterin Barbara Hendricks hatte offenbar eine ausge-
füllte Terminlage. Demgegenüber zeigte NRW-Umwelt-
minister Johannes Remmel gewohnt souverän Flagge, 
besuchte gleich zum Messeauftakt den NRW-Gemein-
schaftsstand im Foyer Ost, erläuterte später mit Chri-
stoph Aßmann (Geschäftsführer Lobbe Entsorgung) 
am Lobbe-Stand in Halle B1, wie die Landesregierung 
in den nächsten Jahren ihre umweltpolitischen Ziele 
erreichen möchte. Aßmann zeigte sich im Gespräch mit 
Remmel selbstbewusst: „Ohne die private Umweltwirt-
schaft in NRW geht da nichts. Weitere Regulierungen 
zulasten der Unternehmen lehnen wir ab, zumal bereits 
bestehende Regulierungen nur für NRW gelten. Sie 
ziehen Wettbewerbsverzerrungen nach sich, die zu 
spürbaren Nachteilen führen.“

Auf der im Rahmen der IFAT obligatorisch stattfin-
denden BDE-Mitgliederversammlung wurde Ernst-
Peter Rahlenbeck in den Bundesvorstand wieder-
gewählt. Neues Gesicht im BDE ist Gustav Henrik 
Edelhoff als Sprecher der BDE-Junioren, er bildet jetzt 
mit Felix Steingaß eine Doppelspitze und ist außerdem 

Mitglied im BDE-Bundesvorstand. Damit setzt die 
Inhaberfamilie von Lobbe ein deutliches Signal, sich 
im Verband langfristig für die Belange der privaten 
Entsorger zu engagieren und Verantwortung zu über-
nehmen. Gustav Edelhoff (1900 – 1986), Urgroßvater 
des neuen Juniorensprechers, hatte den BDE 1961 in 
Offenbach als „Verband der privaten Städtereiniger“ 
gegründet. Gustav Henrik Edelhoff („Unsere Arbeit im 
BDE ist Familientradition, die möchte ich fortsetzen“) 
hat sein BWL-Studium abgeschlossen und macht jetzt 
seinen Master im Studiengang „Financial Manage-
ment“. Parallel dazu arbeitet er an drei Tagen der 
Woche bei Lobbe.



www.bde.de/verband/bde-junioren

Lobbe auf der IFAT 2016 in München: Das war Marken-
kommunikation pur.

Gustav Henrik Edelhoff
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I serlohn. So sieht Digitalisierung im Dienst der 
Kunden aus: Lobbe als App auf dem Tablet, 
Lobbe cross-medial und live in den neuen Medi-

enkanälen. Eine neue Informationsarchitektur mit Web-
Anwendungen sowie digitalen Endgeräten für den 
Außendienst ermöglicht eine nahtlose Kommunikation 
mit der Industrie, den Kommunen, Fachkräften und 
Ausbildungsinteressierten: digital und stets aktuell.

Digitale und mobile Leistungspräsentation
Lobbe präsentiert und demonstriert ab jetzt alle 
Dienstleistungen digital. Wenn der Kanaldienst die 
Eigenkontrollverordnung auf dem Tablet hat, wenn 
der Investor auf der Baustelle einen Kurzfilm über die 
geplante Sanierung seiner Liegenschaft sieht, wenn 
der Bürger einen Container im Internet anmietet – dann 
ist genau das live, was Lobbe als erste Stufe in Rich-
tung 4.0 definiert hat. Analog zu Industrie 4.0, wo die IT 
zum integralen Bestandteil von Produktionsprozessen 
wurde und wird.

Lobbe hat die Aktenordner (fast) abgeschafft
Zur Archivierung und für den täglichen Arbeitsab-
lauf gibt es natürlich weiterhin Aktenordner. Für den 
Außendienst, der im Auftrag und im Namen von Lobbe 
Kunden informiert und Projekte aufsetzt, werden die 
Papierdokumentationen nach und nach durch digitale 
Kommunikation ersetzt – bereits jetzt mit mobiler 
Zeiterfassung im Geschäftsbereich Industrieservice 
und in einer zweiten Stufe auch in der Planung tech-
nischer Ressourcen.

Alles mobil auf dem Schirm – alles immer parat
Die Zielsetzung bei der Digitalisierung ist, alle rele-
vanten Daten zu bestehenden Projekten, zu Gesetzen, 
Verordnungen und zum Leistungsportfolio sowohl 
online als auch offline zur Verfügung zu stellen. Der 
Vorteil: Auch fernab aller WLAN- und Funknetze, 
auch beim Aufenthalt im begehbaren Industrietank 
oder im Untergeschoss einer Produktionshalle mit 

stahlbetonarmiertem Gefahrstofflager kann der Lobbe-
Ingenieur mit dem Verantwortlichen des Kunden alle 
Szenarien einer Sanierung bis in Detail durchgehen: 
auf einem Tablet-Bildschirm, hinter dem die Projekt-
informationen von Lobbe in digitaler Form aufbereitet 
und sofort abrufbar gespeichert sind.

Per Mausklick tonnenschwere Lasten auf den 
Weg bringen
Privatkunden können künftig über das geplante 
Containerportal im Internet Mulden und Container 
bestellen – z. B. für die Entkernung von Privathäusern, 
die Entsorgung von Bauschutt oder Grünabfällen. 
Die gesamte Abwicklung mit Online-Auswahl der 
passenden Containergröße sowie Terminierung von 
Lieferung und Abholung läuft in Zukunft online.

Lobbe cross-medial – Industriedienstleistungen 
und Entsorgung in der Timeline
Printmedien (Leistungsübersichten, Informations-
broschüren usw.) bietet Lobbe auch in Online-Form 
zum Download an. Und weil attraktive Arbeitgeber 
heute in vielen Fällen über soziale Netzwerke gesucht 
werden, steht bei Lobbe seit diesem Jahr auch diese 
Tür in Form eines neuen Facebook-Auftritts offen. Im 
Rahmen lebendiger Kommunikation ist das Unter-
nehmen präsent und erreichbar, z. B. für Fachkräfte 
und Ausbildungsinteressierte.

Bei Lobbe wird die Projektkommunikation für die 
Kunden digitalisiert. Alle Dienstleistungen sind 
dann auch überall digital: live. Das ist das Ziel.



www.lobbe.de
www.facebook.com/lobbe.de

Mission 4.0

AKTUELLES

Digitalisierung im Vormarsch
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M annheim / Hilter. Bunge ist Global 
Player in der Agrarindustrie und mit welt-
weit über 35.000 Beschäftigten auf den 

fünf Kontinenten vertreten. In seinen Werken stellt 
der amerikanische Konzern aus Soja, Mais, Raps 
und Sonnenblumenkernen hochwertige Grundstoffe 
und Konsumprodukte her. Zu den in Deutschland 
bekanntesten Marken zählen „Deli“ und „Deli reform“ 
aus dem Lebensmittelwerk Walter Rau (Hilter/Teuto-
burger Wald). Für den europäischen Markt verarbeitet 
Bunge unter anderem im Mannheimer Werk jährlich 
rund 1,1 Millionen Tonnen Ölsaaten. Bei Stillständen 
setzt man dort bei der Wasserhochdruckreinigung 
inzwischen oft auf automatisierte Lobbe-Technik. 
Entscheidender Gesichtspunkt dabei sind Sicherheit 
und Zuverlässigkeit bei der Ausführung.

„RLF“ und „RLW“ sind im Werk Mannheim mittler-
weile bekannte Synonyme für automatisierte Lobbe-
Technik. Mit dem „Remote Lance Worker“ werden 
die Ölpressen gereinigt, mit dem „Robotized Lance 
Frame“ die Wärmetauscher und das völlig gefahrlos. 
Diese Veränderung in den Stillstandsprozessen gilt 
bei Bunge Deutschland als ausdrücklich erwünscht. 
Konsequent eingehalten hat eine solche Philosophie 
auch wirtschaftlich positive Nebeneffekte. Dieses 
Feedback verteilt Bunge von Deutschland aus über 
seine internen Netzwerke.

„Wir haben in Lobbe einen qualifizierten Dienstleister. 
Im Interesse von Kunden und der eigenen Mitar-
beiter werden gute Ideen in praxisgerechte moderne 
Technik umgesetzt. Das ist der Anspruch, den wir 
hier bei uns haben. Sicherheit auf der einen und 
Produktqualität auf der anderen Seite ist nur dann 
glaubwürdig, wenn beides den gleichen optimalen 
Standard hat“, so Thorsten Lerchl, Produktionsleiter 
am Standort in Mannheim.

Erstmalig mit automatisierter Technik in den Markt 
gegangen war Lobbe im Jahre 2014. „Wir werden die 
Anwendungsbereiche der Geräte signifikant erwei-
tern und in Zusammenarbeit mit unseren Kunden 
neue Verfahren in den Markt bringen“, kündigte Dr. 
Reinhard Eisermann, Geschäftsführer Lobbe Indus-
trieservice, an. Das Thema „Sicherheit“ mit zugleich 
wesentlich verbesserten Arbeitsbedingungen steht 
weiterhin ganz oben an. Und den technischen 
Vorsprung will Lobbe auf jeden Fall halten.



youtu.be/wqnL0JuKgIY

Bunge setzt auf RLW und RLF

Sicherheit an
erster Stelle

LÖSUNGEN
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I serlohn. Das Highlight an dieser neuen Lobbe-
Maschine zur „Thermofl ächenreinigung“ ist 
eindeutig die Nassreinigung mit Tensiden. Zuge-

steuert werden kann außerdem Wasserhochdruck mit 
Heißwasser. Die beim Reinigen von Verkehrsfl ächen 
anfallenden fl üssigen Rückstände werden direkt per 
Heckabsaugung aufgenommen. Unterstützt wird der 
Reinigungsvorgang durch ein Bürstensystem, was zu 
einer intensiveren Einwirkung der Tenside führt.

„Ein technischer Meilenstein. Bei Bedarf können wir 
drei Arbeitsschritte in einem erledigen“, sagt Thomas 
Schaefer, Leiter der Abteilung Havariemanagement 
Iserlohn/Hagen. Denn erfahrungsgemäß ist im Havarie-
fall umsichtiges Handeln erforderlich. Die Gefahr von 
Umweltschäden soll möglichst gering gehalten werden 
und die Straßenverhältnisse müssen sicher sein. Die 
gesetzlichen Vorgaben schreiben eine griffi ge Stra-
ßenoberfl äche vor. Hartnäckige Verschmutzungen wie 
beispielsweise durch ausgetretenen Kraftstoff erfor-
dern daher eine hocheffektive Reinigungstechnik.

Die Einsatzbereiche des nach GGVU (Gütegemein-
schaft für Verkehrsfl ächenreinigung und Unfall-
stellensanierung e. V.) zertifi zierten Fahrzeugs sind 
weit gefächert. Von der Ölspurbeseitigung über 
Industriereinigung auf Betriebsfl ächen bis hin zur 

Extremschmutzbeseitigung ist alles möglich. Die 
technischen Daten und Abläufe sprechen für sich. Eine 
200-bar-HD-Anlage sorgt dafür, dass bis zu 80 Grad 
heißes Wasser auf die verschmutzte Fläche gelangt. 
Gleichzeitig wird frontal eine waschaktive chemische 
Substanz freigesetzt. Über die eingebaute Heckab-
saugeinheit werden die Reinigungsfl üssigkeiten sofort 
wieder aufgenommen. Die Kehrtechnik (links wie 
rechts) komplettiert das Fahrzeug.

Ein weiterer Aspekt ist die Reduzierung des Zeitauf-
wandes. Mit einer Tankfüllung von 3.000 Litern Frisch-
wasser und einem Aufnahmevolumen von 7.000 Litern 
schafft die Maschine je nach Verschmutzungsgrad 
zwischen drei und fünf Kilometer pro Stunde. Und das 
eben bei paralleler Kehr- und Reinigungsarbeit, für 
Lobbe-Kunden wie Polizei, Feuerwehr, Straßenmeiste-
reien und Ordnungsbehörden ein zusätzlicher Vorteil. 
Das Fahrzeug ist an 365 Tagen im Jahr einsatzbereit 
und in eine NRW-weite 24-Stunden-Rufbereitschaft 
eingebunden.



www.lobbe.de/leistungen/havariemanagement

01 Eine 200-bar-HD-Anlage bringt 80 Grad heißes Wasser auf die zu reinigende Fläche. Zusätzlich werden waschaktive 
chemische Substanzen zugesetzt, die ein optimales Reinigungsergebnis erzielen. 02 Die Heckabsaugeinheit nimmt das 
Schmutzwasser sofort wieder auf. 03 Präsentationen bei den Feuerwehren gehörten zur Einführung des neuen Arbeitsgerätes 
natürlich dazu. Die Einsatzkräfte waren beeindruckt von der neuesten Technik. 

01 02

03

Neueste Technik kombiniert
drei Arbeitsgänge 

LÖSUNGEN

Eine abgestreute Fahrbahn nach einem Unfall - hier kommen alle Vorteile des Kombi-Fahrzeuges zum Tragen. 



B onn. Klassischer Industrieservice sieht 
anders aus. Die Herausforderung bestand 
bei dieser Bunkersanierung im Wesentlichen 

darin, den Betrieb der MVA Bonn nicht einzuschränken, 
gleichzeitig größtmögliche Sicherheit für Lobbe zu 
garantieren.

Die drei Verbrennungslinien wollen stündlich mit rund 
12 Tonnen Müll versorgt werden, während an der Müll-
bunkersohle und an den Wänden die Reinigung laufen 
soll. Das von Lobbe erstellte Konzept ist zum einen 
der rote Faden für die temporäre Beschickungslogistik 
der Verbrennungslinien, zum anderen für die umfang-
reichen Sicherheitsmaßnahmen. „Solche Aufgaben-
stellungen sind wirklich nicht alltäglich. Vor allem, wenn 
der Zeitplan eng gestrickt ist und es im Arbeitsablauf 
nicht viele Spielräume gibt, um Verzug aufzuholen“, 
blicken bei Lobbe Peter Jordan (Projektleitung) und 
Uwe Lietz (Einsatzleitung) zurück.

Um jegliche Gefährdung durch herabfallende Abfall-
materialien auszuschließen, arbeiten der Kran (unter 
dem Bunkerdach) und 35 Meter weiter unten an der 

Bunkersohle Lobbe zunächst im Wechsel. Gefragt sind 
dabei Köpfchen und Teamarbeit auf kurzen Dienst-
wegen, dazu diszipliniertes umsichtiges Verhalten. 

Nachdem im Verlauf der Kranbahn gut sechs Meter 
unterhalb des Bunkerdachs eine Zwischendecke als 
optimaler (Ab)Fallschutz eingezogen wurde, kann nun 
beim Kran und bei Lobbe kontinuierlich gearbeitet 
werden. Zu Beginn liegt auf 750 Quadratmetern Fläche 
der Müllbunkersohle restlicher Müll in einer Höhe von 
bis zu anderthalb Metern, der aus dem Bunker heraus-
geholt wird. Es endet für Lobbe mit dem Abstrahlen 
der Bodenfläche sowie der rund 2.400 Quadratmeter 
Wandfläche. Termingerecht schließt sich die eigent-
liche Sanierung des Bunkers an.

Zufriedenheit beim Auftraggeber. Er lobt im Resümee 
vor allem die gute Zusammenarbeit zwischen Stahl-
bauern, Industriereinigern, Kranfahrern und allen 
anderen Beteiligten. So soll es sein.



www.lobbe.de/leistungen/industrieservice

LÖSUNGEN

Ganz tief im Müllbunker

Betrieb der MVA Bonn musste weiterlaufen

Blick vom Gerüst auf die hier schon weitgehend gereinigte Sohle des Müllbunkers.
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I serlohn. „Die Wohnung ist unverletzlich.“ So 
knapp und klar formuliert das Grundgesetz ein 
zentrales Recht. Die Privatsphäre des Einzelnen 

ist zu achten. Beeinträchtigungen in diesem Bereich 
sind unangenehm und belastend. Sie lassen sich aber 
bei den meisten Reparaturen oder Sanierungsmaß-
nahmen nicht vermeiden. Das gilt im Besonderen für 
die technische Infrastruktur eines Gebäudes. Strom-
leitungen oder Wasser- und Abwasserrohre sind unter 
Putz verlegt. Kein Problem, wenn alles funktioniert. 
Bei einem Schaden stehen jedoch schnell größere 
Baumaßnahmen an. Und damit Schmutz, Staub und 
Lärm, der die Wohnqualität von Mietern und Eigentü-
mern oft über Tage oder Wochen mindert.

Die Sanierung des Gebäudeabwassersystems war 
bislang auch so ein Thema. Da mussten Fliesen entfernt 
und Wände aufgestemmt werden. Gleichzeitig fehlte 
das Wasser über mehrere Tage, sodass die Nutzung 
der Wohnung oder des kompletten Gebäudes über die 
Dauer der Sanierung extrem eingeschränkt war. Wenn 
dann zu allem Ärger auch noch Fliesen nicht mehr 
beschafft werden konnten, war eine Komplettsanie-
rung unumgänglich. Das alles „nur“, um ein defektes 
Abwasserrohr zu tauschen!

Mit dem ElastoTec-Verfahren bietet Lobbe jetzt eine 
deutlich verträglichere Lösung an. ElastoTec ist ein 
europaweit etabliertes Verfahren zur dauerhaften 
Beschichtung defekter Leitungen. Mittels Spritz-
gusstechnik werden bis zu acht Schichten eines 
Kunststoffmaterials auf der Innenseite des Leitungs-
systems aufgetragen. Damit entsteht ein „Rohr im 
Rohr“ mit einer jahrzehntelangen Lebensdauer. Es ist 

dauerelastisch und selbsttragend, sodass es auch 
bei Setzungen oder später auftretenden Schäden 
am Mantelrohr stabil bleibt. Mit dem für jedes denk-
bare Rohrmaterial geeigneten Verfahren lassen sich 
sowohl akute als auch potenzielle Schäden sanieren. 
Und alles geht ohne Schutt und Staub und sehr, sehr 
leise. Schon nach einem Tag ist das Abwassersystem 
wieder voll funktionsfähig.

Innenbeschichtung statt Austausch – eine Lösung, 
mit der Heiko Möller bei seinen Kunden gern gesehen 
ist. Der Vertriebsleiter im Fachbereich Kanaldienst-
leistungen ist der erste Ansprechpartner zu diesem 
Thema und berichtet über eine große Nachfrage zu 
diesem neuen Angebot: „Die Einsatzmöglichkeiten des 
Verfahrens sind so vielseitig, dass wir Anfragen aus 
ganz unterschiedlichen Bereichen bekommen. Das 
geht von Industrie- über Verwaltungsgebäude, Hotels, 
Schulen, Wohnungsgesellschaften bis hin zu privaten 
Wohngebäuden. Überall dort, wo eine Nutzungs-
beschränkung unbedingt auf ein Minimum reduziert 
werden muss, werden die Vorteile des ElastoTec-
Verfahrens sehr geschätzt. In Einzelfällen können wir 
sogar komplett ohne Einschränkungen für die Gebäu-
denutzung arbeiten.“

Der wesentliche Vorteil ist sicher, dass das Verfahren 
zeit- und kostengünstig ist. Mindestens genauso 
wichtig ist jedoch die Qualität, die Kunden auch bei 
dieser neuen Dienstleistung von Lobbe erwarten 
können. 

LÖSUNGEN

Innenbeschichtung
statt Austausch

Fliesen und Wände bei Rohrschäden nicht mehr aufstemmen

01 Die Alternative zu aufgestemmten Wänden. 02 Je nach 
Lage des Zulaufs sind die Arbeiten auch von außen durch-
führbar – für den Kunden noch komfortabler. 03 Im Spritz-
gussverfahren können bis zu 8 Schichten Kunststoff aufge-
tragen werden. So entsteht ein „Rohr im Rohr“ mit extrem 
hoher Lebensdauer.

01 03

02                  



www.lobbe.de/leistungen/
kanaldienstleistungen/fallrohrsanierung

Lobbe hat sich mit der Fallrohrsanierung bereits nach kurzer Zeit etabliert.



UNTERNEHMEN

Zwischen Schadstoffsanierung,
Gefahrenabwehr und Denkmalschutz
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V ölklingen. Die Völklinger Hütte steht für 
Pioniergeist, für die Blütezeit der Eisen-
erzeugung. Das Eisenwerk wurde 1992 

zum UNESCO-Weltkulturerbe ernannt mit dem 
Ziel, das imposante Industriedenkmal in seiner 
Gesamtheit zu erhalten, den Glanz von damals 
für die nächsten Generationen authentisch zu 
konservieren. Ein Museum der besonderen Art 
mit einer besonderen technischen Geschichte. 
Ende März vergangenen Jahres kam ein weiterer 
wichtiger Mosaikstein hinzu, als ein Ensemble 
von drei Trockengasreinigungsanlagen schad-
stoffsaniert übergeben werden konnte.

Die ersten Führungen fi nden ein paar Monate 
später mit Fachleuten und Medienvertretern statt. 
In einem Beitrag des Saarländischen Rundfunks 
zieht Professor Meinrad Maria Grewenig, Gene-
raldirektor der Völklinger Hütte, eine so nicht 
vorhersehbare Bilanz: „Durch die perfekte Art 
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Links: Andreas Timm (Völklinger Hütte, Leiter der Denkmal-
bauabteilung), Christoph Hohlweck (Geschäftsführer Kluge 
Sanierung) und Manfred Feetzki (Völklinger Hütte, stellv. 
Leiter der Denkmalbauabteilung, Bauleiter) freuen  sich über 
den erfolgreichen Abschluss des Sanierungsprojektes.

01+02 Leitstand TGR I und III vor und nach der Sanierung. 
Nicht wie „neu“, aber schadstofffrei und perfekt aufgeräumt.

03+04 Einer von insgesamt 21 Kammerfilterblöcken vor und 
nach der Sanierung. Schadstoffe entfernt, in jeder Hinsicht 
museumswürdig.

Mengen sprechen Bände

•	 700 Tonnen Gerüstmaterial verbaut
•	 2.500 BigBags gefüllt
•	 1.200 Tonnen gefährliche Abfälle aufgenommen und entsorgt
•	 45.000 Quadratmeter Oberflächen gereinigt
•	 32 Kilometer asbesthaltige Fugen gesäubert
•	 80.000 asbesthaltige Schraubköpfe beschichtet
•	 35.000 Schutzanzüge und P3-Filter verbraucht
•	 21 Filterblöcke mit insgesamt 181 Filterkammern gereinigt
•	 480 Filterkammertüren nach Dekontamination funktionstüchtig wiederhergestellt
•	 Für den Denkmalschutz mehr als 300 Inventargüter geborgen, dekontaminiert und archiviert

„Wir haben jetzt hier eine Reinheit, die haben Sie 
vermutlich nicht einmal in Ihrem Wohnzimmer.“ 

der Reinigung ist es jetzt möglich, dass Menschen hier 
reinkönnen.“ Genau sechs Monate und 15 Tage hatte 
Kluge mit Lobbe als ARGE-Partner ab Mitte September 
2014 für die Umsetzung benötigt. Es war eine – von 
vielen Fachleuten übrigens nicht für möglich gehaltene 
– hundertprozentige Punktlandung beim Timing wie bei 
der technischen Ausführung. Andreas Timm, Leiter der 
Denkmalabteilung, bestätigte dieses Ergebnis einer 
anderen Gruppe von Besuchern mit den Worten: „Wir 
haben jetzt hier eine Reinheit, die haben Sie vermutlich 
nicht einmal in Ihrem Wohnzimmer.“

In der Kombination unterschiedlichster Aufgaben ist 
dieses Projekt einmalig. Gutachter und Verantwort-
liche der Völklinger Hütte sprechen unspektakulär von 
„Multikomponentensanierung“. Dahinter verbirgt sich 
ein komplexes Anforderungsprofil, das sich zwischen 
klassischer Schadstoffsanierung, Gefahrenabwehr und 
Denkmalschutz bewegt. Höchste Anforderungen an 
Schwarz-Weiß-Trennung, Arbeitssicherheit, Baustel-
lenlogistik und Personalplanung. Dementsprechend 
auch die Hardware. Gerüste, Schleusen, Unterdruck-
türme, Containerdörfer, eigene Stromversorgung, 
digitale 24/7-Baustellenüberwachung, geschlossene 
Dekontaminationsstation für geborgenes Inventar. 
Denn die drei Anlagen werden nicht nacheinander 
saniert, sondern parallel. Drei Bauleiter, fünf Vorarbeiter 
und 80 weitere Einsatzkräfte sind an sechs Tagen der 
Woche vor Ort. Neue Fragestellungen eröffnen sich 
täglich. Das Projekt hat so manche Tücke im Detail. 
Aber für jede Fragestellung, die sich auftut, gibt es eine 
fachgerechte Lösung.

Arbeiten im Schweiße des Angesichts. „Hart an der 
Grenze“, beschreibt es Martin Boeckh, Chefredakteur 
des Entsorga-Magazins, in seiner Industriereportage. 
Einen Tag lang begleitet er im November 2014 eine 
Gruppe von Schadstoffsanierern in der TGR II auf 
Schritt und Tritt, hautnah von der Untertischebene 
hinauf bis unters Dach. Er erlebt die Enge, spürt 
selbst die körperliche Anstrengung, ist beeindruckt, 
fasziniert, mit welcher Sorgfalt sie unter schwierigsten 
Bedingungen ihre Arbeit erledigen. In der Luft tanzen 
Asbest- und KMF-Fasern, Gichtstäube, Schwermetall-
rückstände. Diese Umgebung stuft Boeckh für sich als 
„extrem belastend“ ein. Jetzt – nach seinem Besuch – 
kann er jede Schutzmaßnahme nur allzu gut verstehen.

Die Mengenbilanz (siehe Info-Kasten) spricht für sich, 
für die Notwendigkeit einer umfangreichen Sanierung, 
für die Investition von rund 11 Millionen Euro in den 
Erhalt der drei Reinigungsanlagen. Damit die Völklinger 
Hütte UNESCO-Weltkulturerbe bleibt. 



youtu.be/R23jRPxaQTk

01 02

03 04

UNTERNEHMEN



Letzter 
Kraftakt für 
eine saubere 
Deponie

UNTERNEHMEN
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



100.000 Tonnen
Boden aufbereitet

UNTERNEHMEN

P roschim. In der Lausitz, einer strukturschwa-
chen Region, hängen unmittelbar an der 
Braunkohle rund 8.000 Arbeitsplätze sowie 

weitere 16.000 Stellen bei Zulieferern. Über „pro“ und 
„contra“ Braunkohle gibt es immer wieder Diskussi-
onen. Auch in Proschim, einem kleinen Ort am Rande 
des Braunkohletagebaus „Welzow-Süd“.

Einig waren sich die 350 Proschimer Bürger allerdings 
bei diesem Thema: Die alte „Bürgermeisterdeponie“, im 
Vorfeld des aktiven Tagebaus Welzow gelegen, muss 
saniert werden. Der letzte Kraftakt blieb Lobbe vorbe-
halten mit der Aufbereitung von rund 100.000 Tonnen 
mit Störstoffen durchsetztem Boden. Das Material 
stammte aus der ersten Aufarbeitung des Deponie-
mülls. Weil Deponieraum in Brandenburg äußerst 
knapp ist und die Annahmeparameter strenger als in 
anderen Bundesländern sind, war gefordert, in erster 
Linie Glas und Kunststoffe herauszufiltern, aber auch 
Holz, Metalle, Reste von Dachpappe und Bauschutt.

Ab 2019, so die seinerzeit von Vattenfall vorgelegte 
Planung, wird der sanierte Bereich überbaggert. 

28  TATSACHEN     TATSACHEN  29

„Kommt es zur Überbaggerung, darf der Abraum 
keine Störstoffe enthalten. Daher musste die Deponie 
saniert werden“, so Stefan Heller, Projektleiter Lobbe 
Industrieservice. Ende Juni rollte der letzte Lobbe-Lkw 
vom Gelände, einen Monat früher als gefordert. Die 
Deponie mit einer Fläche von 2,6 Hektar und einem 
Volumen rund 130.000 m³ ist damit Geschichte.

Die DDR-Historie des Geländes hat etwas Typisches. 
Von 1953 bis 1990 wurde der Standort als industri-
elles Absetzbecken zur Einspülung von Kohletrübe 
aus der ehemaligen Brikettfabrik Haidemühl genutzt. 
Die Hausmülldeponie entstand parallel dazu oberhalb 
der eingespülten Rückstände an der südöstlichen 
Böschung des Areals und diente der Ablagerung von 
Abfällen bis zur offiziellen Schließung im Jahre 1990. 
Danach wurde allerdings bei Nacht und Nebel illegal 
weitergekippt, was den Proschimer Bürgern von jeher 
ein großer Dorn im Auge war.

Oben: Aufbereitung von rund 100.000 Tonnen Boden mit 
mobiler Technik. Unten: Rund 5.000 Lkw-Ladungen wurden 
von der Deponie abtransportiert.



B erlin. Die Kreislaufwirtschaftsbranche ist 
geprägt von überwiegend mittelständischen 
Betrieben, die seit Jahrzehnten kompetent, 

zuverlässig und erfolgreich ihre Arbeit machen. Wie 
erfolgreich genau, zeigt das Ergebnis einer Prognos-
Studie im Auftrag des Bundesverbandes der Deut-
schen Entsorgungs-, Wasser- und Rohstoffwirtschaft 
e. V. (BDE) und weiterer Partner. Laut „Branchenbild 
der deutschen Kreislaufwirtschaft“ erzielen 11.000 
Unternehmen pro Jahr rund 70 Mrd. Umsatz mit 
einer Bruttowertschöpfung von fast 25 Mrd. Euro. Mit 
mehr als 250.000 Beschäftigten bietet die Branche 
ebenso viele Arbeitsplätze wie die Energiewirtschaft 
und beinahe viermal so viele wie die Wasser- und 
Abwasserwirtschaft.

Wer oder was ist die Branche?

Die Welt hinter diesen Zahlen ist komplex. Während sich 
bisher die Statistik nur auf die Sammlung, Behandlung 
und das Recycling von Abfällen konzentrierte, wurden 
nun erstmalig alle Wertschöpfungsstufen der Kreislauf-
wirtschaft in den Blick genommen und ausgewertet. 
Forschung und Entwicklung, Produktion und Wartung 
von Anlagen, Maschinen, Fahrzeugen, Behältern und 
nicht zuletzt der Handel mit Sekundärrohstoffen, quasi 
der Lebensnerv der Kreislaufwirtschaft, gehören zwin-
gend mit in die Betrachtung. Zusammengenommen 
hat die Branche eine erhebliche Bedeutung nicht nur 
für Deutschland. Für den Klima- und Ressourcen-
schutz, aber auch für den Energiewandel übernehmen 
die Unternehmen der Kreislaufwirtschaft eine Schlüs-
selrolle in ganz Europa.

Gefährlicher Trend

Schon seit Längerem wird diese Erfolgsgeschichte 
getrübt. Aktuelle Untersuchungen zeigen, dass 
beispielsweise bei der Sammlung von Rest- und 
Bioabfällen der Marktanteil der privaten Unter-
nehmen zwischen 2006 und 2016 bundesweit um 
rund 16 Prozent zurückgegangen ist. Der Anteil der 
kommunalen Unternehmen ist demgegenüber auf 
47 Prozent gestiegen. Ein Trend, der sich fortsetzt 
und brandgefährlich ist. Am Beispiel der Entwicklung 
in den neuen Bundesländern lassen sich die Sorgen 
der privaten Unternehmen deutlich machen. Dort sind 
nach Untersuchungen des BDE mehr als ein Drittel der 
zuvor von privaten Entsorgern erbrachten Leistungen 
bei der Hausmüllentsorgung verstaatlicht worden. Mit 
der Folge, dass rund 60 Prozent der mittelständischen 
Unternehmen vom Markt verschwunden sind.

Ein weiteres Phänomen hat seinen Ursprung in den 
Anfangszeiten der geordneten Abfallentsorgung. In 
großen Städten entstanden kommunale Entsorgungs-
betriebe, die „rund um den Kirchturm“ ihre Dienstleis-
tung mit wenig Aufwand und äußerst lukrativ durch-
führen konnten. Für die Privatunternehmen blieb das 
mühsamere Geschäft in den kleinen Städten und vor 
allem auf dem „platten Land“. Daran hat sich bis heute 
nichts geändert.

Berechtigte Sorgen

Diskriminierung der privaten Unternehmen, wie 
beispielsweise im Vergabe- und Steuerrecht, gefährdet 

WISSEN

Verstaatlichung
gefährdet die
gesamte Branche

Rahmenbedingungen müssen auf fairen
Wettbewerb ausgerichtet werden

jedoch nicht nur die Existenz von zumeist mittelstän-
dischen Unternehmen. Wo Wettbewerb ausgehebelt 
wird, steigen die Preise, fehlen Innovationsbereitschaft 
und Wachstumsimpulse. Denkbar ungünstige Voraus-
setzungen für die großen Aufgaben der Zukunft, bei 
der die Verknappung von Ressourcen eine zentrale 
Rolle spielt.

Mit Blick auf die anfangs erwähnten wirtschaftlichen 
Daten mag man nun denken, die Branche jammere auf 
hohem Niveau. Um die Besorgnis zu verstehen, muss 
man sich die Entwicklung der politischen Rahmen-
bedingungen vor Augen halten. So musste das 
Bundesverwaltungsgericht die ausufernde Untersa-
gungspraxis bei gewerblichen Sammlungen stoppen, 
im geplanten Wertstoffgesetz sind kommunale Durch-
griffsrechte vorgesehen und eine Reihe von weiteren 
Verordnungen und Gesetzen im Umweltrecht benach-
teiligen die berechtigten Interessen der Unternehmen 
der Kreislaufwirtschaft.

Manchmal hilft ein Blick zurück

Dass die privaten Unternehmen der Kreislaufwirtschaft 
Sturm laufen gegen diesen Trend, erklärt ein Blick in 
die Vergangenheit. Denn die Weichen wurden bereits 
1972 mit Inkrafttreten des ersten bundeseinheitlichen 
Abfallbeseitigungsgesetzes falsch gestellt. Mit diesem 
Gesetz wurde die Zuständigkeit der Abfallbeseitigung 
auf die Kommunen oder bestimmte Gebietskörper-
schaften übertragen. Nur auf Druck des damaligen 
Verbandes privater Städtereinigungsbetriebe (VPS) 
und seines Präsidenten Gustav Edelhoff wurde in das 

Gesetz noch aufgenommen, dass sich diese zur Erfül-
lung dieser Pflicht Dritter bedienen können.

Erstaunlicherweise waren seinerzeit diverse Giftmüll-
skandale in der Industrie der Auslöser für das Gesetz. 
Aus diesen Ereignissen wurde abgeleitet, Entsorgung 
sei eine so wichtige Daseinsvorsorge, dass man sie 
nicht der Privatwirtschaft überlassen kann. Pikant ist, 
dass sich im Gesetz dann letztendlich nur die Entsor-
gung von Hausmüll und hausmüllähnlichen Gewerbe-
abfällen wiederfand. Das sensible Thema Sonderabfall 
blieb weiter bei den privaten Unternehmen.

Die Rahmenbedingungen müssen an die Anforde-
rungen angepasst werden. Wenn die deutsche Kreis-
laufwirtschaft ihrer Vorreiterrolle in Europa und der Welt 
weiterhin gerecht werden soll, müssen die Rahmenbe-
dingungen auf fairen Wettbewerb ausgerichtet werden. 
Die privaten Unternehmen als Innovationsmotor der 
gesamten Branche scheuen diesen Wettbewerb nicht. 



www.bde.de/themen/kreislaufwirtschaft
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